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Rechtfertigungslehre
Dokumentation

Gememsame offizielle Feststellung
des Lutherischen Weltbundes
und der !(atholischen Kirche

Auf der rundlage der In der (Jemeinsamen Erklärung ZUFTr echt-
fertigungslehre GE) erreichten Übereinstimmungen erklären der I uther1-
sche un! und dıe Katholische Kırche geme1nsam: ‚„„Das In dieser Hr-
ärung dargelegte Verständnıis der Rechtfertigungslehre ze1gt, dalß zwıschen
Lutheranern und Katholıken eın Konsens In Grundwahrheıiten der
Rechtfertigungslehre besteht‘“ (GE 40) Auf der rundlage dieses Konsenses
erklären der Lutherische un! und dıie Katholische Kırche geme1nsam:
„Die in dieser Erklärung vorgelegte re der lutherischen Kırchen wırd
nıcht VON den Verurteilungen des Trienter Konzıls getroffen. DIie Verwerfun-
SCH der lutherischen Bekenntnisschriften reffen nıcht die In diıeser Erklä-
IUuNne vorgelegte re der römiısch-katholischen Kırche‘“ (GE 41)

Im 1C auf den esSscCHhIu des ats des Lutherischen Weltbundes über
dıe (Gemeinsame rklärung VO Jun1ı 99% und dıe Antwort der Kathol1-
schenTauf dıie Gemeinsame Erklärung VO 25 Jun1 998 SOWIE die VON

beiden Seıten vorgebrachten nfragen wırd in der als 99  nhang  06 bezeichne-
ten) beigefügten Feststellung der INn der (jemeiınsamen Erklärung erreichte
Konsens weıter erläutert; wırd klargestellt, daß dıe rüheren gegenseıltigen
Lehrverurteilungen dıe Tre der Dıalogpartner, WI1Ie S1e In der (Gjemeilnsamen
Erklärung argelegt wird, nıcht reifen

DiIe beıden Dialogpartner verpflichten sıch, das tudıum der 4i
schen Grundlagen der re VOoNn der Rechtfertigung fortzuführen und
vertiefen. S1e werden sıch außerdem auch über das hiınaus, W as In der (Gje-
melınsamen rklärung und In dem beigefügten erläuternden Anhang eNnan-
delt ist, eın welterreichendes gemeiınsames Verständnıis der Rechtferti-
gungslehre emühen Auf der Basıs des erreichten Konsenses ist insbeson-
dere denjenıgen Fragen eın welıterer Dialog erforderlıch, dıe In der Ge-
melnsamen rklärung selbst (GE 43) besonders als einer weıteren Klärung
bedürftig benannt werden, voller Kıirchengeme1inschaft, einer Eın-
heıit ın Verschiedenheit gelangen, ın der verbleibende Unterschiede mıiıt-
einander „„versöhnt“ würden und keıine trennende Kraft mehr hätten. e-

und Katholıken werden ihre emühungen ökumeniıisch fortsetzen,
In ihrem gemeinsamen Zeugni1s dıe Rechtfertigungslehre In eiıner für den
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Menschen uUuNnseIrIer eıt relevanten Sprache auszulegen, Berücksıchti-
SunNng der indiıvıduellen und der soz1alen nlıegen uUunNnseTrer eıt

urc diesen Akt der Unterzeichnung bestätigen dıe Katholische Kırche
und der Lutherische un die (GemeilLnsame rklärung ZUT Rechtferti-
gungslehre in ihrer Gesamtheıt.

ANHANG ANNEX)
Die folgenden Erläuterungen unterstreichen dıie In der Gemeinsamen

Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre GE) erreichte Übereinstimmung in
Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre; wıird klargestellt, daß dıe frü-
heren wechselseıtigen Verurteilungen dıe katholische und dıe lutherische
Rechtfertigungslehre, W1e sS$1e In der GemelLnsamen rklärung dargestellt SInd,
nıcht reffen

‚„‚Gemeinsam bekennen WIT. Alleın aus na| 1mM (G:lauben die Heilstat
Chriısti, nıcht aufgrund UNsSCICS Verdienstes, werden WIT VON (jott ANSCHNOMM-
LLCIN und empfangen den eılıgen Geist, der UNsSCIC Herzen erneuert und Uulls

efählgt und aufruft Werken.“ (GE 15)
A) „Wır bekennen geme1lnsam, daß (Gjott AUsSs na dem Menschen die

Uun:! verg1ıbt und ihn zugle1c in seinem en VON der knechtenden aC
der un: efreıt (GE 22) Rechtfertigung ist Sündenvergebung und
Gerechtmachung, 1n der (jott “das LICUC en in Christus schenkt“ (GE Z2)
„Gerechtfertigt AUS Glauben, en WITr Friıeden mıit ott‘® Röm 515
‚„ Wır heißen Kınder Gottes, und WIT sınd es  o Joh 3.:1) Wır sınd wanhrha
und innerliıch erneuert Urc das ırken des eılıgen (je1istes und Jeıben
immer VON seinem Iırken in uns abhängıg. ‚„Wenn jemand in Christus ist,
annn ist eine NCULC Schöpfung, das Ite ist VeErSaNSCH, Neues ist SC-
worden.‘‘ (Z Kor 317 DiIie Gerechtfertigten bleiben in diıesem Sinne nıcht
Sünder.

och WIT würden iırren, WECNN WITr sagten, daß WITr ohne un Sınd Joh
1,8-10; vgl 28) Wır „verfehlen unls in vielen Dıingen“ Jak 5.2) ‚„ Wer
bemerkt seine eigenen Fehler? erzeıne MIr meıine verborgenen Sin-
den!®‘ (Ps 19, 13) Und WEn WIT beten, können WITr NUT, W1e der Zöllner,
SCH ‚„„Gott, se1 MIr Sünder gnädıig!” Luk Unsere Lıturgien geben
dem vielfachen Ausdruck Gemeinsam hören WIT dıe Mahnung al  SE soll
dıe Uun! sterblıchen Leıb nıcht mehr beherrschen, und seinen Be-
lerden So. ihr nıcht gehorchen“ Röm 6,12) Dies erinnert uns dıe be-
ständıge Gefährdung, dıe VON der aC der un und iıhrer Wırksamkeit
1mM Chrıisten ausgeht. Insoweıt können Lutheraner und Katholıken geme1n-
Sa den Chrısten als sımul 1ustus l verstehen, unbeschadet iıhrer
unterschiedlichen /ugänge diesem Ihemenbereıch, W1e dıes In 29-3()
entfaltet wurde.
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Der Begrıff „Konkupiszenz“ wird auf katholischer und auf utheri1-
scher Seıite in unterschıiedlicher Bedeutung gebraucht. In den lutherischen
Bekenntnisschriften wiırd Onkupıiszenz verstanden als egehren des Men-
schen, urc das der Mensch sıch selbst sucht und das 1m Lichte des ge1ist-
ıch verstandenen Gesetzes als Uun!| angesehen wird. ach katholischem
Verständniıs ist onkupıszenz eine auch nach der auTtfe im Menschen VOI-

bleıbende, AaUuSs der un kommende und ZUT Uun! drängende Ne1igung
Unbeschade: der hıer eingeschlossenen Unterschiıede annn Aaus lutherischer
1C anerkannt werden, daß dıe eglerde ZU Eıinfallstor der un: werden
kann. egen der acC der un rag der Mensch dıie Neıigung in
sıch, sıch Gjott tellen Diese Ne1gung entspricht nach lutherischem
und katholiıschem Verständnıis nıcht ‚„‚dem ursprünglıchen Plan (jottes VO
Menschen‘“‘ (GE 30) DiIe Uun! hat personalen Charakter und führt als sol-
che ZUT Irennung VOI (jott S1ie ist das selbstsüchtige egehren des alten
Menschen und mangelndes Vertrauen und mangelnde 1e'! Gott

Die Wırklıc  el des in der aulife geschenkten e11s und die Gefährdung
He dıe 4C der un können ZUT Sprache kommen, daß einerseits
dıe Vergebung der Sünden und die Erneuerung des Menschen In Christus
ÜNrcC dıe aultfe betont und andererseı1ts gesehen wiırd, daß auch der Ge-
rechtfertigte ‚„„der immer noch andrängenden aCcC und dem Zugriff der
Uun! nıcht (vgl Röm ‚12-14) und des lebenslangen Kampfes SC
SCH dıe Gottwıdrigkeit nıcht enthoben‘“‘ 1St (GE 28)

Rechtfertigung geschieht „alleın N nade  c (GE 15 und L6); alleın
ÜL Glauben, der Mensch wiıird „unabhängıg VON Werken‘“ gerechtfertigt
Röm 3.28 vgl 25) \ IIie na| ist C5S, dıie den Glauben schafft, nıcht NUTL,
WEeNN der Glaube IICUu 1mM Menschen anfängt, sondern olange der Glaube
ährt‘“‘ Ihomas VO quın, 1  ” 4,4 ad 3) (Gjottes Gnadenwirken
schlıe das Handeln des Menschen nıcht aUus (jott wirkt alles, das ollen
und Vo.  ringen, er sınd WIT aufgerufen, uns mühen (vgl Phıl Z 120Dokumentation  261  B) Der Begriff „Konkupiszenz‘“ wird auf katholischer und auf lutheri-  scher Seite in unterschiedlicher Bedeutung gebraucht. In den lutherischen  Bekenntnisschriften wird Konkupiszenz verstanden als Begehren des Men-  schen, durch das der Mensch sich selbst sucht und das im Lichte des geist-  lich verstandenen Gesetzes als Sünde angesehen wird. Nach katholischem  Verständnis ist Konkupiszenz eine auch nach der Taufe im Menschen ver-  bleibende, aus der Sünde kommende und zur Sünde drängende Neigung.  Unbeschadet der hier eingeschlossenen Unterschiede kann aus lutherischer  Sicht anerkannt werden, daß die Begierde zum Einfallstor der Sünde werden  kann. Wegen der Macht der Sünde trägt der ganze Mensch die Neigung in  sich, sich gegen Gott zu stellen. Diese Neigung entspricht nach lutherischem  und katholischem Verständnis nicht „dem ursprünglichen Plan Gottes vom  Menschen“ (GE 30). Die Sünde hat personalen Charakter und führt als sol-  che zur Trennung von Gott. Sie ist das selbstsüchtige Begehren des alten  Menschen und mangelndes Vertrauen und mangelnde Liebe zu Gott.  Die Wirklichkeit des in der Taufe geschenkten Heils und die Gefährdung  durch die Macht der Sünde können so zur Sprache kommen, daß einerseits  die Vergebung der Sünden und die Erneuerung des Menschen in Christus  durch die Taufe betont und andererseits gesehen wird, daß auch der Ge-  rechtfertigte „der immer noch andrängenden Macht und dem Zugriff der  Sünde nicht entzogen (vgl. Röm 6,12-14) und des lebenslangen Kampfes ge-  gen die Gottwidrigkeit (...) nicht enthoben“ ist (GE 28).  C) Rechtfertigung geschieht „allein aus Gnade“ (GE 15 und 16), allein  durch Glauben, der Mensch wird „unabhängig von Werken“ gerechtfertigt  (Röm 3,28; vgl. GE 25). „Die Gnade ist es, die den Glauben schafft, nicht nur,  wenn der Glaube neu im Menschen anfängt, sondern solange der Glaube  währt‘“ (Thomas von Aquin, S.Th. I/II 4,4 ad 3). Gottes Gnadenwirken  schließt das Handeln des Menschen nicht aus: Gott wirkt alles, das Wollen  und Vollbringen, daher sind wir aufgerufen, uns zu mühen (vgl. Phil 2,12f).  „C...) ... alsbald der Heilige Geist, wie gesagt, durchs Wort und heilige Sakra-  ment solch sein Werk der Wiedergeburt und Erneuerung in uns angefangen  hat, so ist es gewiß, daß wir durch die Kraft des Heiligen Geists mitwirken  können und sollen (...)“ (FC SD I1,64f; BSLK 897,37f£).  D) Gnade als Gemeinschaft des Gerechtfertigten mit Gott in Glaube,  Hoffnung und Liebe wird stets vom heilsschöpferischen Wirken Gottes emp-  fangen (vgl. GE 27). Doch der Gerechtfertigte ist dafür verantwortlich, die  Gnade nicht zu verspielen, sondern in ihr zu leben. Die Aufforderung, gute  Werke zu tun, ist die Aufforderung, den Glauben zu üben (vgl. BSLK  197,45f). Die guten Werke des Gerechtfertigten soll man tun, „nämlich daß  wir unsern Beruf fest machen, das ist, daß wir nicht wiederum vom  Evangelio fallen, wenn wir wiederum sundigeten“ (Apol. XX,13, BSLK  316,18-24; unter Bezugnahme auf 2 Petr 1,10. Vgl. auch FC SD IV,33;  BSLK 948,9-23). In diesem Sinn können Lutheraner und Katholiken ge-Isbald der Heılıge Gelist, W1Ie gesagl, durchs Wort und heilıge Sakra-
ment SOIC se1n Werk der Wiıedergeburt und Erneuerung In uns angefangen
hat, ist gew1ß, daß WITr Urc dıe Kraft des eılıgen Geists mıtwirken
können und sollen (3 (FC BSLK O3

D) na als Gemeiminschaft des Gerechtfertigten mıt (Gott In Glaube,
offnung und 1e wırd VO heilsschöpferischen iırken (Gjottes CH1D-
fangen (vgl Z1) och der Gerechtfertigte ist alur verantwortlıich, dıe
na nıcht verspielen, sondern In ihr en DIe Aufforderung, gute
er (un, ist die Aufforderung, den Glauben üben (vgl BSLK
197,45f) Die er des Gerechtfertigten soll INan (un, „.nämlıch daß
WIT uUuNnsern eru fest machen, das ist, daß WIT nıcht wiıederum VO

Evangelio tallen, WEeNN WIT wıederum sundıgeten“ pO. XX 13. BSLK
316.:18:24° ezugnahme auf etr 40 Vgl auch 1V,33;
BSLK 948,9-23). In diesem Sınn können Lutheraner und Katholiken SC
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meilınsam verstehen, Was über das „Bewahren der nade  co in 3 und 30
gesagtl ist reilıc. „„alles, Wds 1im Menschen dem freıien eschen des Jau-
bens vorausgeht und nachfolgt, ist nıcht TUn der Rechtfertigung und VOCI-

dıent S1e nıcht‘‘ (GE 25)
E) urc dıie Rechtfertigung werden WIT bedingungslos 1ın dıe (Gjeme1nn-

schaft mıt (jott aufgenommen. Das ScCAI1e dıie /usage des ewıgen Lebens
eın „„Wenn WIT ämlıch ıhm ogleich geworden sınd 1n seinem Tod, dann WeEI-

den WITr mıt ıhm auch ın se1iner Auferstehung vereinigt se1n““ RÖöm 695’ vgl
Joh 3:36°; Röm 8’ 17) Im Endgerıicht werden dıe Gerechtfertigten auch nach ih-
1 erken gerichtet (vgl 1627 25:31-46;: KRöm 246 14A2 Kor 3O
KOrTr 5’ 10 Gte.) Wır gehen einem Gericht9in dem (jott In seinem gnäd-
1gen Urteıiıl es annehmen wiırd, Was in UNSCICIN en und Iun seinem
ıllen entspricht. ber alles, W ds> unrecht in UNSCICIN en ist, wırd aufge-
eCc und nıcht In das ewı1ge en eingehen. DIe Konkordienforme stellt
ebenfalls tfest ‚„„Wıe dann Gjottes und ausdrücklıcher Befelch 1st, dal
dıe Gläubigen gute Werk tuen sollen, welche der heilıge (Gjeist wirket ın den
Gläubigen, die ihme auch (jott umb Chriıstı wiıllen gefallen Läßt, ihnen herrl1-
che Belohnung In diesem und künftigen en verheißet‘‘ (FC 1V,38;
BSLK „18-2 er Lohn aber ist Gnadenlohn, auf den WIT keinen An-
spruch en

DiIie Rechtfertigungslehre ist Maßstab oder Prüfstein des christlıchen
aubens Keıne Tre diesem ıterıum wıdersprechen. In diesem Sinne
ist dıe Rechtfertigungslehre ein „unverzıchtbares Kriıterium, das dıe gesamte
re und Praxıs der TC unablässıg auf Christus hın orlentieren wıll® (GE
18) Als solche hat S1e ihre ahrhe1ı und ihre einz1igartıge Bedeutung 1M Ge-
samtzusammenhang des grundlegenden trinıtarıschen Glaubensbekenntnis-
SCS der Kırche Gemeinsam en WIT ‚„das Ziel; in em Christus eken-
NCN, dem alleın über es ist als dem eınen Miıttler T1ım 2519
UuUrc den (jott 1mM eılıgen (jelist sıch selbst g1bt und seine erneuernden (Ja-
ben schenkt‘‘ (GE 18)

In der Antwortnote der Katholischen Kırche soll weder dıe Autorıität
lutherischer 5Synoden noch diejen1ge des Lutherischen Weltbundes In rage
gestellt werden. Die Katholische Kırche und der Lutherische un:! ha-
ben den Dıalog als gleichberechtigte Partner („par Cu ar1:‘) begonnen und
geführt. Unbeschadet unterschiedlicher Auffassungen VON der Autoriıtät in
der Kırche respektiert jeder Partner die geordneten Verfahren für das /ustan-
dekommen VON Lehrentscheidungen des anderen Partners.

Die vorstehende „Gemeinsame offizielle Feststellung des Luthert-
schen Welthbundes und der Katholischen Kirche“ wurde I1 Juni
1999 In Genf bekanntgegeben Un LSt abgedruckt nach der eEOT*
fentlichung des Lutherischen Welthbundes ImM Internet uUunfter

http://www. lutheranworld.org/news/jdg. htm CII Junı 999)


